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See-Elefant im Zoologischen Garten Hagenbeck in Hamburg.

Das Tier werde anläBlich einer Expedition in die Arktis des SDdens gefangen und in einer Kiste auf zweimonatlicher feeise „ach Hamburg transportiert

Drei Monate lang verweigerte das Tier die Nahrung, letzt verzehrt es täglich drei Zentner Fische.
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0« 1-i-r ».»à -.nisi-iied einer expedition cki- ^rXà de. Süden. «àn«en und in einer Xi.te nnk x^.monntliâer «àe nà »-.mbnr- tr-n.portiert.

Drei Nonet- Inn- vervei-erte dn. ?ier die Nàne. jetxt ver-ekrt -5 tàîi.el. drei Zentner e..cde.



Der provisorische Sitz der
Internationalen Zahlung*-

bank in Basel im Savoyhotel,
gegenüber dem Bundes-

bahnhof.
Das für später vorgesehene
Gebäude bedarf erst größerer
Umbauten und so hat man
sich entschlossen, für den
jährlichen Mietpreis von
200,000 Fr. für zwei Jahre

das Hotel zu mieten.
Phot. H. Leemann, Basel.

Wenn man Eile hat.
Mit über 100 Kilometer über-
schlug sich das Auto auf der
Landstraße Mellingen-Woh-
len, nachdem es Randsteine
und Telegraphenstange weg-
rasiert. Der Fahrer kam

glücklich davon.
Phot. Linder, Mellingen.

Kein Chaos, sondern der sehr komplizierte Bahnhof-Umbau in Zürich,
der etappenweise erfolgt. Photo W. Gallas.

Das malerische Städtchen Stein am Rhein, ein Zeuge vergangener Zeiten. Phot, Wellaaer, St. Gallea.

I>«r pravi»ori»«d»e 8it» der
lntern»ti<»i»»Iel» ^»blunx»-

b»nlc in l!»»el iln 8»voxl«»t^,
xexeniiber dein Kunde»-

bebnbok.
l)us kür später vor?esekene
Lebûude bedark erst xröüerer
Ilmbuuten und sa but insu
sià entscklasscn, kür den
jubrlicken Xlietpreis van
AXl.tKX) k°r. kür rwei l^ubre

dus Hotel -in mieten,
pdot. tt. 1-ecmsnu, iZas-I.

Vkenn ln»n Lile bât.
Idit über ItX) Kilometer über,
scbin? sieb dus ^.uto unk der
KundstruLe ^le!lin?en-V/ab-
len, nuckdem es lìundsteine
und ?ele?rupbenstun?e we?-
rusiert. Der Kubrer bum

?Iücblicb duvon.
?dot. Kindel, ^ellinîcn.

Kein Lb»n», »andern der »ebr bnmpü^ierte lîâbnbok-blrnbnu à» ^ürieb,
der àppenweiee erkolxt. pdata V. 0-tl-».

!>»» n»l«ri»el»« Ltedteben 8teb» «n Kbein, ein Xe««e verx»oxr»er leiten. l^»ot >Vellsaer, Lt. Qalles.



Die Fileter.
Nicht weit von Amsterdam,

an der Zuidersee, wo gegen-

wärtig die ersten zroüen

Wasserpompen in Bewe-
gnng gesetzt wurden, die in
der Minute 300 Kubikmeter
Wasser dem Meere zufüh-

ren, um neues Land zu
schatten, liegt auf einer
Halbinsel das Fischerdorf
Votendam. Das Meer ist
ihr Acker, auf dem sie bei
jedem Wetter daheim sind.
Die Sitten und Gebräuche
ihrer Vorfahren haben sich
noch unverfälscht erhalten
und wenn Sonntags die
Fischerkutter im Hafen
ruhen« eilt Jung und Alt
zum Gottesdienst« gekleidet
in die malerischen Trach-
ten. Wer Gelegenheit hatte,
in die einfachen Backstein-
häuser der Holländer einzu-

Die schmucke Fischerfrau vor ihrem Heim.

treten, vergifit so leicht nicht den Ordnungssinn der
Hollinderin, der sich selbst im entlegensten Winkel
zeigt. Der Holländer liebt das Einzelwohnen Ober alles
und schätzt nichts höher wie ein eigenes Häuschen.
Genügsamkeit und Zufriedenheit sind die Grundzüge
des Fischervolkes.

Oben : Die Fischkutter im Schutzhafen
des Dorfes.

Mitte : Ein Plauderstündchen auf Deck.
(In dieser Stellung wird stundenlang

ausgeruht.)
Unten : Am Sonntagnachmittag in Volendam.

vis kïsàer.
biickt veit voll >msterd»m,
AN à ^uiâerxee, vo eeceu-

vörtis die ersten sroieo
Wnsserpompen m keve-
e»ll« scsetrt vorden. die ill
der Minute ZM Kubikmeter
Wssser clem Meere rukiik-
ren, um neues eu

-ick-tien, liest »uk eiller
Nsldînsel ?!seker<lort
Voleodnm. vits Meer ist
idr Xcker, »uk dein sie bei
je<iem >Vetter 6»keim xincl.

vie Sitten und Qebriiucke
ikrer Vorkukren dllden sied
llocd unvertSIsckt erdslten
und «enll Sonntsss die
?isckerlcutter à iluken
ruken, eilt ^une un<l ^lt
sum (Zottes^ienst. eeklei^et
in die msleriscken ?r»ck-
tea. >Ver (Zeleeenkeit katte.
in die einkscken knckstein-
KSuser der lioULllder einsu-

vie «ciimucke k^i»cberkr»u vor ibrem kieiro.

treten, versikt so ieicbt nickt den Ordnunsssinn der
ilolltnderin, der sick selbst im entlegensten Winkel
seist. Der iiollSnder liebt dus Linselvokncll iider »lies
UN«I sekàt^t oiekts dsker vie ein eieeaes ttäuseken.
(Zeniisssmkeit und Tukriedendeit sind die tZrolldstise
des k'iscdervolkes.

Oden: Die k^iscirkutter in» Zcirutndâkeu
die» vorke«

Glitte: iLiu k^inueierstüneicireo «uk l)ocle.
(In ckieser XtellunU wir«! stunrienlsnx

ausxerukt.)
ktnten Sooot«xo»>cbrnitt»s iu Voleoelâm.



Japan,
das vor 60 Jahren
von Europäern noch
nicht betreten wer-
den durfte, pflegt
heute die neuesten

Errungenschaften
der Wissenschaft und
Technik. Daneben

werden aber die über-
lieferten Traditionen
nicht vergessen. Ein
Festessen zu Ehret,
des weltberühmten

japanischen Profes-
sors Lano (3. links)
zeigt dies sehr an-

schaulich.

Die Insel Island
begeht in diesem Jahre das
1000jährige Bestehen. Weit im
Norden gelegen, ist die meiste
Zeit des Jahres kalte Witterung,
obschon aus dem Erdinnern
viele heiße Quellen hervor-
brechen. Die Inselbewohner füh-
ren ein ziemlich abgeschlossenes
Leben. — Unser Bild zeigt den
größten Ort, die Fischerstadt

Hafnarfierdur.

Bild links :

Wilson Churchil
der frühere englische Schatz-
kanzler, liebt über alles das
Maurerhandwerk. Er baute sich
in seinen Mußestunden seine
Villa in der Nähe von Wester-
harn. Wir sehen ihn, wie er die
letzte Arbeit der Umfriedungs-

mauer ausführt.

In Rom starb an einer Blind-
darmoperation der weltbekannte
Kardinal Merry del Val im Alter

von 65 Jahren.

dap»»,
das vor M /»Kren
von Europäern nock
niât betreten ver-
den durkte, pklext
beute die neuesten

Drrunxensckakten
der V^issensckakt und
îecbnik. Daneben

verden aber die über-
liekerten Traditionen
nickt verxessen. Din
Destesse» au Dbre».
ües veltberübmtea

japaniscken Droke»
»nr» Dann (3. links)
aeixt dies sekr an-

scbaulicb.

Die Insel Island
bexebt in diesem )»bre das
ItlvHäbrixe Lesteben. ^Veit im
Norden xelexen, ist die meiste
?eit des /abres kalte Witterunx,
obscbon aus dem Drdinnern
viele beiöe (Zueilen bervor-
brecben. Die Inselbevobner küb-
ren ein aiemlicb abxescblossenes
Deben. — Dnser Lild aeixt den
xröLten Ort, die Discberstadt

Daknarkierdnr.

Lild links:
lVilsnn Lburâil

der krübere enxliscbe Lcbata-
kanaler, liebt über alles das
Äkaurerbandverk. Dr baute sick
in seinen ÄkuLestunden seine
Villa in der Nabe von V/ester-
kam. V^ir seben ibo, wie er die
letate Arbeit der Dmkriedunxs-

mauer auskükrt.

ln Dom starb an einer Llind-
darmoperstion der veltdekannte
Kardinal bderrx del Val im ^Iter

von 65 )abren.


	Bilderschau der Berner Woche

